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nr. 3- 1914 ein Blatt für üeimatlidje Art unb Kunft ben 17. Januar
Gebrückt unb perlegt pon ber Buct)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern II

3eßund gebt mein großer Bub zur Schule.

3eden IHorgcn muß ich ihn begleiten
Bis zum Pförtcben an der Straßenfeite.
Und dann gibts ein langes Abfd)iednebmen I

„In zurei Stunden, fHama, komm id) wieder.

6elt, dann bift du da? Und gelt, nun gebft du

Gleich biniiber nach der Gartenecke,

Daß icb did) oom Fiat? aus fei) und grüße!"
Und dann Kuß und weblicbes Umarmen,
Und id) febau ihm nad), dem kleinen Ciebling,
Wie er ernftbaft gebt im blauen Kittel,
Oft den blonden Kopf zurückgebogen,
In den braunen Augen Crennungsfcbmerzen.

Docb dann eil icb nad) dem bintern 6arten,
Wo man zu)ifd)en lidrtgewordncm Bufcbwerk
3uft den Gingang fiebt zum Scbulßausplaße.
Sieb, da ift er febon! Den blauen Kittel
Und die liebe äbrenblonde lHäbne

Ceicbt gebläßt uon frifeben IHorgenwindcben.
Rafd) beb id) mieb auf die Zeßcnfpißen,
Um den erften Gruß glcid) zu erbafeben.
Docb was feb icb? Weiß und rote Röckcben

flattern plößlicb um den blauen Kittel,
Und zwei braune und ein fd)warzes Zöpfeben

Hüpfen mit dem Blondhaar um die Wette.
Das ift mal ein luftiges Begrüßen!
3a, da muß man febon ein bißchen warten.

So, nun ift's uorbei mit der Begrüßung,
3cßt komm id) wobl endlich dran. Bewahre!
Denn nun rennt er noch zum Reck hinüber,
Wo die kleinen feften Buben turnen.
Schon feb ich zwei Händchen an der Stange,
Seb zwei 5iißcben durch die Cüfte zwirbeln,

-- Hackte Beincben, gelbliche Sandalen —
Und nun fpringt er ab: „Seht, bait fo mach

icb's !"
Und die andern febaun und tun ein 6Ieid)es.

Dod) id) warte immer nod) uergebens.

Aber jeßt febeint er fid) zu erinnern.
Wie ein aufgoftöbert Wirbelwindcben
Raft er grad nach meiner Gartenedce.

Und id) nicke: „Grüß dich!" und id) rufe,
Dod) er ftiebt uorbei an meinem Winkel,

öclübbc ° °
Don UTaria Wafer.

Grußlos, beiß im Wettlauf mit den andern.
Und febon ift er bei der großen Canne:

„Ob, id) bin zuerftl" und büpft und jubelt.

Dann auf einmal wird er ftill, wie finnend
Das Geficbt, uom Wettlauf noeb gerötet,
Rad) mir hingewendet.

Alfo dod) nod)

Und id) wink mit einer Hand, mit beiden,
Und icb winke mit dem tafebentuebe —
JTlles ift umfonft, er fiebf mid) nimmer.

Um ihn fd)ließt fid), jeßt der Kreis der andern,
Id) uernebm uielftimmig Kinderlacben,
Und nun weiß id), er erzählt 6efd)icbten,
All den lieben bunten Kittderunfinn,
Halb erlaufcbt, erlebt halb, halb erdichtet,

Vorgebracht mit komifcb heller Stimme
Und mit den ergößliebften Gebärden,

Und wenn er erzählt, vergißt er alles.

Da die Sd)ulbausglocke

maria Waser und ihre Kinder.

Zerriffen

Ift auf eins der Kreis. Id) feb ihn jagen

Creppauf nad) der dunkeln Scbulßauspforte,

Hinter ihm die weiß und roten Röcklcin

Und zuleßt die kleinen feften Buben,

üunmebr Stille.

Icb uerlaß mein Pläßcben,

Cangfam wende id) mid) nad) dem Haufe
Und icb reebne: Anderthalb IHinuten,
Und die fdtwerfte Crennung ift uergeffen,
Und ein wenig Spielluft an der Sonne,

Und die IHutter kann uergebens warten

Docb mir bleibt zum Sinnen keine Weile.

Aus dem Haus uernebm id) andre Cöne,

Hör ich meines Kleinften kläglich Schreien.

Rafd) hinein!

Schon bin id) in der Stube,
Heb den Vorbang uon dem weißen Betteben —
Sich, aus großen, runden, dicken Cränen

Schimmern große, dunkelblaue Augen,
Und zwei rofigweiße, feuchte Händchen

Strecken fehnlid) fid) nach meinem Hälfe.

3a, du baft die lTluttcr nicht uergeffen;
Denn du brauebft fie nod), mein Herzens-

kindeben.

So, nun liegft du feft in meinen Armen,
Daß kein böfer Craum dich mehr erfcbrecke.

Und die tränennaffen $ammctpfötd)cn
Prcffen heftig fid) um meinen Hacken,

Und die beißgeweinten roten Bäcklein

Reiben zärtlich ß'cb an meiner Wange.

5eft am Herzen balte id) mein fiirzkind,
Balte Schmerz und Croft und Glück und

Freude

In dem kleinen IHenfcblein eng umfchloffen.

Ab,da wird mir warm uon großen Wünfcben

$Ur dies kleine bülfbediirftige Wefcn,
Docb uor all den großen beißen Wünfcben

Berrfcht der eine, feft wie ein Gelübde:

Könnt id) elnft in feebs und vielen 3abren

Dieb fo febaun in deinem Cebensgartcn,

Wie icb beute deinen Brud.r febaute,

5roh dich tummelnd an der Sonnenfeite,

5rob uoran beim Spiel und bei der Arbeit
Und fo ganz der Gegenwart ergeben:

Gerne wollt icb in der Stille warten
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Ietzund geht mein großer Kuh zur Schule.

Jeden Morgen muß Ich ihn begleiten
Kis zum psörtchen an der Straßenseite.
Und dann gibts ein langes stbschiednehmen I

„in Zwei Stunden, Mama, komm ich wiecier.

Seit, dann bist du da? Und gelt, nun gehst du

Sieich hinüber nach der Sartenecke,

vaß ich dich vom Platz aus seh und grüße!"
Und dann Kuß und wehliches Umarmen,
Und Ich schau ihm nach, dem kleinen Liebling,
Me er ernsthaft geht im blauen Kittel,
Ost den blonden Kopf zurllckgebogen,
In den braunen stugen vrennungsfchmerzen.

voch dann eil ich nach dem hintern Karten,
wo man zwischen iichtgewordnem kuschwerk
Just den Lingsng sieht zum Schulhausplatze.

Sieh, da ist er schon! Den blauen Ivttei
Und die liebe shrenblonde Mähne
Leicht gebläht von frischen Morgenwindchen.
Kasch heb ich mich auf die Zehenspitzen,
Um den ersten Sruß gleich zu erhäschen.

Voch was seh ich? weiß und rote Köckchcn

Slattern plötzlich um den blauen Kiitei,
Und zwei braune und ein schwarzes Köpfchen

hüpfen mit dem kiondhaar um die wette,
vas ist mal ein lustiges KegrUßen!
Ja, da muß man schon ein bchchen warten.

So, nun ist's vorbei mit der kegrüßung,
Jetzt komm ich wohl endlich dran, kcwshre!
Venn nun rennt er noch zum Keck hinüber,
wo die kleinen festen kuben turnen.
Schon seh ich Zwei Händchen an der Stange,
Seh zwei Süßchcn durch die Lüste zwirbeln,

vackie keinchen, gelbliche Sandalen —
Und nun springt er ab: „Seht, halt so mach

ich's!"
Und die andern schaun und tun ein gleiches.

voch ich warte immer noch vergebens.

stber setzt scheint er sich zu erinnern,
wie ein aufgestöbert Wirbelwindchen
Kaft er grad nach meiner Sartenecke.

Und ich nicke: „Srüß dich!" und ich rufe,
voch er stiebt vorbei an meinem Winkel,

o lu m

von Maria Maser.

grußlos, heiß im wettlauf mit den andern.
Und schon ist er bei der großen vanne:

„0H, ich bin zuerst I" und hüpft und jubelt.

vann auf einmal wird er still, wie sinnend
vas Sesicht, vom wettiauf noch gerötet,
Nach mir hingewendet.

stiso doch noch!
Und ich wink mit einer Hand, mit beiden.
Und ich winke mit dem Vaschentuche —
stiles ist umsonst, er sieht mich nimmer.

Um ihn schließt sich, jetzt der Kreis der andern,
Ich vernehm vielstimmig Kinderlachen,
Und nun weiß ich, er erzählt Seschichten,

KII den lieben bunten Kinderunsinn,
halb erlauscht, erlebt halb, halb erdichtet,

Vorgebracht mit komisch heiler Stimme
Und mit den ergötzlichsten gebärden.
Und wenn er erzählt, vergißt er alles.

vs die Schuihausgiocke

Msria waser und ihre Kinder.

Verrissen

Ist auf eins der Kreis, ich seh ihn jagen

vreppsus nach der dunkeln Schuihauspforte,

hinter ihm die weiß und roten Köckicin

Und zuletzt die kleinen festen kuben.
Nunmehr Stille.

Ich verlaß mein Plätzchen,

Langsam wende ich mich nach dem Hause

Und ich rechne: stnderthaid Minuten,
Und die schwerste vrennung ist vergessen.

Und ein wenig Spieilust an der Sonne,

Und die Mutter kann vergebens warten

voch nur bleibt zum Sinnen keine weile.
Kus dem Haus vernehm ich andre vöne,

hör ich meines Kleinsten kläglich Schreien.

Kasch hinein!

Schon bin ich in der Stube,
heb den Vorhang von dem weißen kettchen —
Sich, aus großen, runden, dicken vränen

Schimmern große, dunkelblaue stugen.
Und zwei rosigweiße, feuchte Händchen

Strecken sehnlich sich nach meinem halse.

Ja, du hast die Mutter nicht vergessen;

Venn du brauchst sie noch, mein Herzens-

Kindchen.

So, nun liegst du fest in meinen Irmen,
vaß kein böser vraum dich mehr erschrecke.

Und die tränennasscn Sammctpsötchen

Pressen hefiig sich um meinen slacken,

Und die heißgeweinten roten kacklein
Keiben zärtlich sich an meiner Wange.

Scst am herzen halte ich mein chrzkind,
halte Schmerz und Vrost und Slück und

Sreude

In dem kleinen Menschiein eng umschlossen.

sth,da wird mir warm von großen wünschen

SUr dies kleine hlllfbediirftige Wesen,

voch vor all den großen he ßcn wünschen

herrscht der eine, fest wie ein Sclllbde:
Könnt ich einst in sechs und vielen Jahren

vich so schaun in deinem Lcbensgsrlcn,

wie ich heute deinen krud.r schaute»

5roh dich tummelnd an der Sonnenseite,

Sroh voran beim Spiel und bei der strbeit

Und so ganz der Scgenwart ergeben:

gerne wollt Ich in der Stille warten
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